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Das Thema der vorliegenden Arbeit ´Sprache und Gewalt´ ist fächerübergreifend und sehr anspruchsvoll. Die Autorin hat sich bemüht, theoretische Grundlagen und Zusammenhänge darzustellen und anhand einiger Liedtexte das theoretisch Erarbeitete nachzuweisen. Ein Hinweis auf die Einengung des Themas bereits im Titel wäre auch für sie hilfreich gewesen.
Der theoretische Teil überzeugt den Leser/die Leserin, dass die Autorin intensiv mit der Fachliteratur gearbeitet hat. Diskutieren lässt sich über Aussagen wie „Aggressives Verhalten bei Menschen dient also dazu, ihre Bedürfnisse zu befriedigen, die zu einem angenehmen und erfüllendem Leben führen und manchmal überhaupt das Leben sichern.“ (S. 14) oder die subjektive Einstellung der Autorin hinsichtlich des Begriffes ´Propagandamittel´ auf S. 27 „Wie, wenn man ein T-Shirt mit dem Namen seiner Lieblingsmusikgruppe trägt, man will damit doch nicht erzielen, dass Menschen, die uns sehen, diese Musik hören.“ Hier spielt die Identitätsfindung des Individuums, zu der auch die Sprache beitragen kann, eine nicht unerhebliche Rolle. Auch Aussagen aus der Fachliteratur sollten kritischer übernommen werden – die Autorin verweist auf SOKOL, wenn sie schreibt: „Der Satz ´Geh Brot holen!´ informiert über nichts, aber trotzdem gilt er als ein Kommunikationsakt.“ oder verweisend auf KRÄMER „Sachen können nicht verletzt werden, deshalb kann man Gewalt nicht gegen Sachen richten.“ Wie erklärt sich dann das Wort ´gewalttätig´ im Zusammenhang mit Personen, die mutwillig Sachen zerstören?
Auch im theoretischen Teil könnten mehr Beispiele zu einer höheren Anschaulichkeit führen, so z.B. auf S.26, wo Instrumente der Propaganda, konkret sprachliche Mittel wie Slogans und Euphemismen, genannt werden.
Einerseits bringt der theoretische Teil notwendige Informationen zum Thema, andererseits gibt es einige Textteile, die eher als Ballast empfunden werden, so z.B. im Kapitel 3.1.1.2 die Aufzählung der Prinzipien der Mediation und die Phasen des Mediationsverfahrens oder der zweite Absatz im Kapitel 6 (S.30).
Der unter 3.2 geschriebene Text kann nicht als (Unter)Kapitel bezeichnet werden, es handelt sich um einen Text, der einem flüssigen Übergang zum nächsten Kapitel (Kap. 4) ermöglicht.
Einen Schwerpunkt bildet das Kapitel 6, das den eigentlichen praktischen Teil der Arbeit darstellt. Allerdings ist die zu erwartende konsequente Interpretation der Liedtexte bis auf eine Ausnahme dem Leser/der Leserin überlassen worden. Das ist schade, denn die Texte provozieren geradezu eine genauere Analyse.
Die Arbeit weist durchgehend ein gutes sprachliches Niveau auf. Allerdings treten zahlreiche Rechtschreibfehler (v.a. Groß- und Kleinschreibung, Kommasetzung; mann, denn, Ras[s]e, rechen), einige Grammatik- und vereinzelte Lexikfehler auf. Ein Satz ist unvollständig (S. 42 „Man findet in Metal zwar …“).
Überrascht ist der Leser/die Leserin, wenn er den Text gelesen hat und dann feststellt, dass die Arbeit auch Anhänge beinhaltet. Die Hinweise darauf fehlen im Text.
Die vorliegende Arbeit entspricht den Anforderungen an eine Abschlussarbeit.
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